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Currentzis für 
Festspiele fraglich

SALZBURG Der Krieg in der Ukraine 
und die Sanktionen gegen Russland 
könnten auch Auswirkungen auf 
die Salzburger Festspiele im Som-
mer 2022 haben. Konkret geht es 
um die finanzielle Unterstützung 
einer russischen Stiftung für das 
Opernprojekt mit Teodor Current-
zis - „Herzog Blaubarts Burg“/“De 
temporum fine comoedia“ - sowie 
dessen MusicAeterna, das auch 
von einer sanktionierten Bank fi-
nanziert wird. Im Interview mit den 
„SN“ ließ Intendant Markus Hin-
terhäuser die Frage offen, ob das 
Projekt heuer stattfinden kann. 
 

Große Resonanz
LEIPZIG Nach der erneuten Absage 
der Leipziger Buchmesse haben Le-
sungen und eine alternativ initiier-
te Pop Up-Messe am Wochenende 
viele Literaturfans in ihren Bann 
gezogen. „Wir waren ausverkauft“, 
erklärte der Sprecher der Buchmes-
se Pop Up, Mathias Voigt. Gezählt 
wurden rund 10.000 Besucher.
 

Warhol vor Auktion
NEW YORK Ein von Andy Warhol 
(1928-1987) angefertigtes Porträt 
der Schauspielerin Marilyn Monroe 
(1926-1962) könnte bei einer Ver-
steigerung in New York nach Anga-
ben des Auktionshauses Christie‘s 
rund 200 Millionen Dollar (ca. 180 
Millionen Euro) einbringen. Das 
Bild „Shot Sage Blue Marilyn“ sei 
eines seiner berühmtesten Werke.

Ein Jubiläum ganz nach Maß
FELDKIRCH Wenn es um einen be-
sonderen Anlass wie ein 20-Jahr-
Jubiläum geht, stellt man gerne die 
eigenen Vorzüge ins Schaufenster, 
also das, was man am besten kann. 
Bei den 30 Sängerinnen und Sän-
gern des Kammerchores Feldkirch 
ist es neben ihrem exzellenten A-
Cappella-Gesang vor allem das 
große Chor-Orchesterrepertoire 
mit Oratorien und Messen, wie sie 
es zuletzt mit Kalibern wie Bachs 
„Matthäus-Passion“, seiner h-Moll-
Messe oder Händels „Messias“ als 
fixer Bestandteil der Montforter 
Zwischentöne praktizierten. Trotz-
dem schien auch für den Kammer-
chor Feldkirch die Wahl von Mo-
zarts Großer Messe in c-Moll zum 
Jubiläumskonzert am Sonntag in 
der Kapelle des Konservatoriums so 
etwas wie ein Griff nach den Sternen 
zu sein, hat sich doch seit der Chor-
akademie Vorarlberg unter Markus 
Landerer 2009 niemand mehr an 
dieses gerade für die Sänger höchst 
anspruchsvolle Werk gewagt.

Fingerspitzengefühl
Doch das Risiko hat sich gelohnt, 
auch die intensive Probenarbeit, 
die nach der coronabedingten Ver-
schiebung um ein Jahr nun ohne 
Einschränkungen und Abständen 
wie bei einem Turnverein ungehin-
dert vonstattengehen konnte. Ben-
jamin Lack, seit 2010 als Chorleiter 
sehr eng mit dem Chor verbunden 
und um dessen Weiterentwicklung 
bemüht, hat sich mit seinen hoch 
qualifizierten Stimmen dieses Werk 

zu eigen gemacht. Er beweist auch 
hier wieder Motivation und Finger-
spitzengefühl, um das Maximum an 
Ausdruck, Dynamik und Feinzeich-
nung herauszuholen, in einer abge-
rundeten und in vielen Details fein 
ausgehörten Fassung. Vor allem 
aber versehen mit jenem typischen 
geschlossenen Chorklang, den man 
schon beim Vorgängerverein „Hor-
tus musicus“ unter Gerhard Dallin-
ger stets bewundert hat.

Dies ist umso bemerkenswerter, 
als Mozart in seiner unvollendet 
gebliebenen Messe von 1782 die 
Chorpartien auf Fünf- bis Acht-
stimmigkeit erweitert hat. Dieser 
höchste Anspruch ist nicht die ein-
zige Besonderheit in diesem insge-
samt eher düsteren Werk, das wie 

alle Fragmente geheimnisumwit-
tert bleibt und dennoch eine Art der 
Vollendung besitzt, die es auch für 
ein Jubiläum qualifiziert. Niemand 
weiß etwa, warum Mozart entge-
gen seiner sonstigen Art diesmal 
eine Mischung von Stilen bevorzug-
te. Das gibt dem Chor Gelegenheit, 
die packend strenge „Gloria“-Fuge 
in der Art von Bach oder Händel 
mit größter Exaktheit und Kraft zu 
exekutieren oder das „Sanctus“ in 
seiner beeindruckenden Doppel-
chörigkeit. Ein auf gleicher Höhe 
agierendes Solistenquartett be-
schert in kostbaren Arien und En-
sembles Glücksmomente im oft 
fast opernhaften italienischen Stil. 
Allen voran trumpft die Tirolerin 
Maria Erlacher als erster Sopran 

im imitatorischen Wechsel mit den 
Holzbläsern im berührenden „Et 
incarnatus est“ auf. Die Feldkircher 
Sopranistin Sabine Winter verleiht 
ihrer Soloarie „Laudamus te“ Wär-
me, Ausdruck und natürliche Kolo-
raturfreudigkeit. Der heimische Te-
nor Clemens Johannes Breuss und 
der polnische Bass Wojciech Lato-
cha fügen sich im lyrischen „Bene-
dictus“ nahtlos ins Geschehen ein. 
Wesentlich mitgetragen wird die-
ser Erfolg auch von der qualitativ 
hochstehend besetzten Sinfonietta 
Vorarlberg, die sich nach einer Art 
Ouvertüre mit Mozarts Adagio und 
Fuge in der analogen Tonart c-Moll 
auch in der Messe als klangschöner 
und ungemein flexibler Partner für 
Chor und Solisten erweist.

Ein würdiges Jubiläum
Da die unvollendete Messe kein 
„Agnus Dei“ und damit keine Frie-
densbitte enthält, fügt Benjamin 
Lack als ideale Zugabe Mendels-
sohns berühmtes „Verleih uns Frie-
den gnädiglich“ an. Die Schlichtheit 
der Stimmen, innig gesungen zum 
Niederknien, kommt hier beson-
ders zur Wirkung und wird gerade 
in Zeiten wie diesen zum emotio-
nalen Herzstück dieses Konzertes. 
Würdiger, stilvoller hätte man die-
ses Jubiläum nicht beschließen 
können, fanden auch die zahlrei-
chen Freunde und Fans des Chors.

Dem Kammerchor Feldkirch gelang eine denkwürdige Große Messe in c-Moll von Mozart.

Die Wahl von Mozarts Großer Messe in c-Moll zum Jubiläumskonzert war so etwas 
wie ein Griff nach den Sternen.�  

FRITZ JURMANN
redaktion@vn.at
05572 501-225

Hohes Niveau und Bereitschaft, 
über den Tellerrand hinauszublicken

Junge Musiker punk-
teten beim Landes-
wettbewerb „Musik 
in kleinen Gruppen“.
KOBLACH Der Landeswettbewerb 
„Musik in kleinen Gruppen“ des 
Vorarlberger Blasmusikverbands 
erfreut sich nach wie vor großer Be-
liebtheit. Dies zeigt sich vor allem 
in der hohen Zahl der Anmeldun-
gen. 20 Ensembles hatten sich für 
den Wettbewerb beworben. Coro-
nabedingt fielen vier Gruppen aus. 
Insgesamt traten am Wochenende 
im Gemeindesaal DorfMitte in Ko-
blach über 60 junge Musiktalente 
im Alter von zehn bis 19 Jahren vor 
die Jury. Bewertet wurden etwa 
Stimmung und Intonation, Ton- 
und Klangqualität oder Rhythmik 
und Zusammenspiel. Ziel des Wett-
bewerbs ist es, das Ensemblespiel 
zu fördern und dem musikalischen 

Nachwuchs eine Plattform zu bie-
ten.

„Hohes Niveau“
Die jungen Musikanten wurden 
nach dem Alter in Kategorien ein-
geteilt. Neben den Altersgrenzen, 
der Spieldauer und den Bewer-
tungskriterien ist den Ensemblelei-
tern in der Besetzung sowie der Li-
teratur praktisch alles offen. „Es ist 
immer wieder interessant zu sehen, 
wie hoch das Niveau und die Be-

reitschaft, über den Tellerrand hi-
nauszublicken, ist“, zeigte sich der 
Landesjugendreferent-Stv. Martin 
Pfeffer erfreut. Auch die Jury war 
sichtlich angetan von den tollen 
Beiträgen der Ensembles. Fünf 
Vorarlberger Ensembles wurden zu 
„Landesstufensiegern“ gekürt (sie-
he Factbox). Die besten sechs En-
sembles werden sich beim Bundes-
wettbewerb im Oktober in Wels in 
Oberösterreich mit den besten aus 
ganz Österreich messen. VN-TAS

Landtagspräsident (l.) Harald Sonderegger übergab den Stufensiegern die VBV-Trophäe. � VBV

LANDESSTUFENSIEGER

NAME DES ENSEMBLES	 STUFE	 PUNKTE
die Kornettinos	 Junior (bis 11 Jahre)	 91,34
Tröten Kröten	 A (bis 13 Jahre)	 93,34
Quartetto	 B (bis 16 Jahre)	 95,00
Low Brass „ANMATOMA“	 C (bis 19 Jahre)	 95,00
Wood Twinds	 S (Sondergruppen)	 96,34

ENSEMBLES, DIE ZUM BUNDESWETTBEWERB ENTSANDT WERDEN Tröten Kröten, 
Quartetto, Low Brass „ANMATOMA”, VoL Hornquartett, Wood Twinds, Blech gehabt

Sichtlicher Spaß an 
den glühenden Tasten

Applaus und Bravi 
erntete Aaron Pilsan 
bei der Matinee in 
Friedrichshafen.
FRIEDRICHSHAFEN Eine lange ge-
meinsame Reise mit Werken, die in 
schwieriger Zeit entstanden sind, 
hat der aus Dornbirn stammende 
international erfolgreiche Pianist 
Aaron Pilsan (27) bei der Sonntags-
matinee in Friedrichshafen ange-
sagt: Werke wie Johann Sebastian 
Bachs Chaconne aus der Partita für 
Violine Solo BWV 1004 in der Bear-
beitung für linke Hand von Johan-
nes Brahms und Beethovens letzte 
Klaviersonate op. 111, die zugleich 
tiefes Leid und Trost erfahren las-
sen.

Aaron Pilsans Gesicht ist eine 
Bühne, auf der sich die Emotionen 

spiegeln, und tief dringt sein Spiel 
in die Substanz der Werke ein, lässt 
Wut ebenso erleben wie eine bese-
ligte Entrücktheit.

Begeisterte Zuhörer
Sinnlich erfahrbar malt er die Stim-
mungen in George Enescus Suite 
Nr. 3 op. 18, die umso mehr wirken, 
als er vorab in die Werke einführt, 
ja sogar Choral und Carillon vorab 
am Klavier vorstellt. Als „Stücke, 
die versuchen, Grenzen zu spren-
gen“ führt er Franz Liszts Stücke 
aus den „Études d‘exécution tran-
scendante“ ein – mit sichtlichem 
Spaß an glühenden Tasten lässt 
er teilhaben an der „Wilden Jagd“ 
und dem „Presto molto agitato“. 
Mit Präludium und Fuge aus dem 
„Wohltemperierten Klavier“ führt 
er die begeisterten Zuhörer zuletzt 
zum Barockmeister zurück. CHV

Der international erfolgreiche Pianist Aaron Pilsan begeisterte die Zuhörer in Friedrichs
hafen. � HELMUT VOITH


